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A M  WO C H E N E N D E

Auf der Suche  
nach dem Guten
Karoline Mayer ist in Chile eine Heldin, weil sie unerschrocken  
nicht nur gegen Ungerechtigkeit anredet, sondern aktiv hilft,  
sie zu bekämpfen. „Das Geheimnis ist immer die Liebe“, sagt sie. 
Ein Ortsbesuch. 
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Engagiert und leidenschaftlich ist Karoline Mayers Auftritt. Ihr Ziel: Mit einer Stiftung Inseln des Glücks schaffen für Menschen,  
die davon wenig begünstigt sind. Dafür müssen sie und ihre Mitstreiter viele Hindernisse überwinden. Von Annekathrin Erk

An die Grenzen gehen

K aroline Mayer sucht einen 
Parkplatz für ihren kleinen 
weißen Jeep, ich schaue et-
was nervös auf die Uhr. Mei-
ne Erfahrung sagt mir, dass 

wir zwar fast nie pünktlich, aber auch 
noch nie wirklich zu spät gekommen 
sind. Letztlich entscheidet sie, dass wir 
nun doch lieber falsch parken und am Si-
cherheitspersonal vorbei in die große 
Eingangshalle huschen.

Vor 15 Minuten saßen wir noch im 
Büro, in einem der Randviertel im Nor-
den von Santiago de Chile. Nun befinden 
wir uns auf einer schicken Terrasse mit 
rund 200 Mitarbeitern eines Baumark-
tes, der in Chile landesweit Filialen be-
sitzt. Heute wird ein nationales Pro-
gramm zum gesellschaftlichen Engage-
ment des Unternehmens präsentiert, für 
das Karoline mit einem Vortrag motivie-
ren soll. Vorher gibt es ein Mittagessen, 
das die frühere Ordensschwester – wie 
immer – nutzt, um ins Gespräch zu kom-
men. Das Essen auf ihrem Teller wird 
nicht weniger, denn wichtiger als die 
Mahlzeit ist ihr, der Motivation der An-
wesenden und deren Interessen nachzu-
spüren. Anschließend packt sie übrig ge-
bliebene Brötchen in eine Serviette und 
lässt sie in ihrem Rucksack verschwin-
den – für das spätere Vesper.

Peinlich ist ihr grundsätzlich nichts, 
das Gespräch, der Kontakt mit den Men-
schen sind für sie wichtiger als alles an-
dere. Wenige Minuten später läuft Karo-
line Mayer auf die riesige Bühne – im 
Hintergrund auf der Leinwand ist ein 
kurzes Video in Schwarz-Weiß aus frü-
heren Jahren zu sehen. Mit ihrem großen 
Lächeln und einem herzlichen „buenos 
dias“ lenkt sie die volle Aufmerksamkeit 
der Anwesenden auf sich.

Genauso engagiert und leidenschaft-
lich ist ihr Auftritt, wenn sie von Schu-
len aus der Nachbarschaft eingeladen 
wird.  Oder im Radio über ihren Glauben 
und ihre Vision von einer Kirche der 
Menschen spricht. Ob Gäste aus Europa 
die Stiftung besuchen, ob sie die Frauen 
der Krankenpflegeschule bei ihrer Ex-

amensfeier verabschiedet, ob es eine, 
zwei oder 500 Personen sind, ob jung 
oder alt, ob arm oder reich – für Karoli-
ne Mayer ist jede Begegnung gleich wich-
tig und jedes Publikum jede Minute wert.

Menschenwürde, Gerechtigkeit, Bil-
dung und Gesundheit für alle sind ihre 
Themen. Sie wird nicht müde, ihre Bot-
schaften zu verbreiten, zum Nachdenken 
zu animieren und zur Solidarität aufzu-
rufen. In Chile, das weltweit zu den Län-
dern mit den größten sozialen Unter-
schieden zählt, wird sie dafür von vielen 
Menschen bewundert – und von den Rei-
chen belächelt.  Dann lächelt sie zurück 
und redet weiter.

„Cristo Vive“, sagt Karoline Mayer 
über die von ihr gegründete Stiftung, 
„das bedeutet, dort zu sein, wo es so rich-
tig schwierig ist, wo sonst niemand bei 
den Menschen sein will, die so dringend 
Unterstützung und Hoffnung brauchen.“ 
Der Anspruch ist schon am Verwaltungs-
büro abzulesen, das sich nicht im Zen-
trum der Stadt befindet, wie es bei den 
meisten Organisationen dieser Größe der 
Fall ist. „Cristo Vive“ ist am Stadtrand 
beheimatet, in einer Gegend, in der vor 
30 Jahren noch ein Elendsviertel war.

Die Mitarbeiter von „Cristo Vive“, ob 
in Chile, Bolivien oder Peru, suchen „das 
Gute“, wo es auf den ersten Blick nichts 
Gutes gibt. Sie richten Tagesstätten ein, 
grüne Inseln des Glücks, für Kinder, die 
in den Asphaltwüsten der sozial benach-
teiligten Stadtviertel aufwachsen. Peu-
mayen, Ort der Träume, heißt einer von 
ihnen. Neben der Erziehung von Klein-
kindern arbeitet die Stiftung im Bereich 
Berufsbildung und in der Gesundheits-
versorgung. In zwei ambulanten Zentren 
werden drogen- oder alkoholabhängige 
Jugendliche therapiert. Für Menschen 
mit Behinderung gibt es ein Tagesheim, 
seit einigen Jahren unterstützt „Cristo 
Vive“ auch Obdachlose.

Hätte es Karoline Mayer nicht vorge-
lebt, hätten sich viele Mitarbeiter wohl 
nicht getraut, sich in dieser Weise zu en-
gagieren – oder sie hätten irgendwann 
aufgegeben. „Das Geheimnis ist immer 

die Liebe“, lautet der Titel ihrer Auto-
biographie. Großer Idealismus bis hin 
zur Unvernunft gehören zu ihrem Han-
deln, schreibt sie. Karoline Mayer ist In-
itiatorin und Motor, Seelsorgerin und 
Philosophin, Enthusiastin und Manage-
rin, Perfektionistin und Improvisations-
talent. „Jeder Traum bringt dich an dei-
ne Grenzen“, sagt sie.

Die Grenzen erlebt „Cristo Vive“ in 
regelmäßigen Abständen. Mal bleibt we-
gen eines Verwaltungsfehlers monate-
lang das dringend benötigte Geld einer 
staatlichen Einrichtung aus, mal bangt 
ein Team um den Zuschlag für ein öffent-
lich ausgeschriebenes Sozialprojekt. „In 
den Süden Santiagos, nach San Bernar-
do, wollen sie uns schicken“, sagte Elsa, 
die Verantwortliche für die Obdachlo-
senarbeit auf der Straße, eines Tages un-
gläubig. Es war der erste Dienst, den 
„Cristo Vive“ in dieser Kommune am an-
deren Ende der Stadt aufbauen sollte, 35 
Kilometer entfernt. „Wir haben die Er-
fahrung und können dort etwas errei-
chen. Elsa, wir schaffen das!“, sagte Ka-
roline.

Wenige Tage später war das Büro ein-
gerichtet, Sozialarbeiter und Psycholo-
gen begannen mit der Arbeit. Nach we-
nigen Wochen die erschreckende Nach-
richt: Das Büro ist in Flammen aufgegan-
gen.  Dokumente, Lebensmittel, Kleidung 
– alles verbrannt. „Das Team soll die Ak-
ten rekonstruieren“, sagte Elsa ange-
sichts des Unglücks mit brüchiger Stim-
me, aber festem Blick. „Wir müssen wei-
termachen.“ Schließlich gibt es ohne 
vollständige Unterlagen für Bedürftige 
keine finanzielle Hilfe vom Staat.

Der Lohn der mühevollen Arbeit von 
Karoline Mayer und ihren Mitstreitern 
hat viele Facetten: Ein Obdachloser fin-
det dank einer Suchttherapie wieder 
Kontakt zu seiner Familie und wird bei 
seiner Entlassung von Frau und Kind ab-
geholt. Ein ehemaliger Schüler schenkt 
der Stiftung zum Dank eine kunstvoll ge-
schweißte Figur, die er im Hof der Ein-
richtung aufstellt. Ein Behinderter, der 
von „Cristo Vive“ betreut wird,  unter-

schreibt stolz seinen ersten Arbeitsver-
trag.

Die Wände auf der Toilette eines Ca-
fés in Santiago sind beklebt mit Zeit-
schriftenseiten. Schönheitsköniginnen, 
Filmstars und Models strahlen auf Hoch-
glanzfotos um die Wette. Dazwischen hat 
sich ein feines, warmes Lächeln verirrt 
– Karoline Mayer ist auch hier gegenwär-
tig.

Die Autorin leitet die Öffentlichkeitsarbeit bei 
der Stiftung Cristo Vive Chile.

Wir wollen 
dort sein,  

wo es schwierig 
ist, wo sonst 
niemand sein will.
Karoline Mayer 
Seelsorgerin und Sozialarbeiterin

Cristo Vive
„Cristo Vive“ wurde 1990 von Karoline Mayer 
als eine gemeinnützige Stiftung in und für Chi-
le gegründet. Sie stützt sich auf die Werte Ge-
rechtigkeit, Wahrheit und Liebe. Insgesamt be-
schäftigen die Einrichtungen derzeit fast 600 
Mitarbeiter, davon 90 in Bolivien und 24 in 
Peru. Allein in Chile werden an 21 Dienstorten 
mehr als 33 000 Menschen unterstützt,

Durch den Zusammenschluss von Unter-
stützern wurde 2002 in Würzburg der Verein 
„Cristo Vive Europa – Partner Lateinamerikas 
e.V.“ gegründet. 2007 wurde „Cristo Vive 
Schweiz“ ins Leben gerufen. Auch Luxembur-
ger Freunde unterstützen die verschiedenen 
Dienste. Die Organisationen begleiten und fi-
nanzieren die Arbeit von Karoline Mayer in den 
Stiftungen in Chile, Peru und Bolivien.

Nachwuchs rekrutiert sich vor allem aus jun-
gen Leuten, die bei „Cristo Vive“ einen freiwilli-
gen entwicklungspolitischen Dienst oder ein 
Praktikum absolvieren. Pro Jahr nehmen daran 
bis zu 30 junge Menschen teil, die nach ihrer 
Rückkehr in der Heimat über die sozialen Pro-
bleme der Partnerländer aufklären.

Spendenkonto: Cristo Vive Europa, IBAN: 
DE96 7216 0818 0006 2700 69 (GENODE-
F1INP).

www.cristovive.de

Auf Augenhöhe: Karoline Mayer 
bei einem Besuch im Stadtviertel 
El Barrero in Santiago de Chile.
� Foto: Luis Hidalgo

SWP / 20191102 / Pool Mantel / TITEL / 002 / SWP_GR / 2019-10-24 12:14:27



Die frühere Ordensschwester Karoline Mayer fühlt sich dazu berufen,  
sich für Benachteiligte einzusetzen. Dabei ist sie mehr als Helferin,  
sie lebt die Solidarität mit den Menschen. Von Leonhard Fromm

Dienerin der Armen
Karoline Mayer, heißt es,  sei schon als kleines 
Mädchen heimlich in ihrer Dorfkirche in Pie-
tenfeld bei Eichstätt vor dem Gekreuzigten ge-
sessen und habe gefragt: „Jesus, wo bist Du?“ 
und „Jesus, was willst Du, dass ich tue?“

Heute ist die 76-Jährige ehemalige Ordens-
schwester mit ihrem Einsatz für die Armen 
eine Berühmtheit in Chile. Ihre Bewunderer 
nennen sie „die Mutter Teresa von Lateiname-
rika“, Spitzenpolitiker treffen sich mit ihr. 
Während der Diktatur in den 1970er und -80er 
Jahren setzte sich die damalige Ordensschwes-
ter für die Menschenrechte in dem von Gene-
rälen beherrschten Land ein. Ihr Beispiel der 
Nächstenliebe machte Schule:  In Santiago de 
Chile wird 1990 die erste „Cristo Vive“-Ein-
richtung gegründet, weitere in Bolivien und 
Peru folgen. „Ich bin nur Gottes Werkzeug, un-
ser Erfolg hat viele helfende Hände“, wiegelt 
die zierliche Frau jede Form von Bewunde-
rung ab.

„Duzen wir uns und lass‘ die Schwester 
weg“: Karoline Mayer gibt im  persönlichen 
Gespräch die Regeln vor, schafft Vertrauen und 
Nähe. In zunehmendem Maße, erzählt sie, 
habe sie in jüngeren Jahren erkannt, dass es 
Gottes Wille sei, mit den Armen zu leben und 
ihnen zu dienen. Der Steyler Missionsorden 
jedoch, dem sie damals angehört, ruft sie aus 
Furcht vor politischen Konflikten noch vor 
dem Militärputsch von 1973 nach Deutschland 
zurück. Daraufhin verlässt sie den Orden, um 
weiter in Chile zu arbeiten. Mit Unterstützung 
des dortigen Kardinals gründet sie die Ge-
meinschaft „Comunidad de Jesús“.

„Für die Ärmsten ist das Beste gerade gut 
genug“ ist ein Satz, in dem die Entschlossen-
heit der Frau zum Ausdruck kommt. Diesen 
Charakterzug, gepaart mit unbedingtem Wil-
len zu Gerechtigkeit und Gottvertrauen, hat 
sie vom Vater geerbt, der im Zweiten Welt-
krieg als Sanitäter an der Ostfront diente, so-
wie von ihrem Großvater, der Bürgermeister 
ihres Heimatdorfes und aktiv im Widerstand 
gegen das NS-Regime war. Bei einem Protest-
zug gegen die Diktatur in Chile tritt sie aus 
den Reihen der Demonstranten hervor, die ei-
ner Übermacht von Soldaten gegenüberste-
hen, und fordert die Militärs auf, nach Hause 
zu gehen.

Von 1971 an lebt Karoline in einer einfachen 
Holzhütte im Slum „Angela Davis“, einer ille-
gal errichteten Siedlung am Rand von Santia-
go. Ursprünglich wollte sie Medizin studieren 
und als Missionarin nach China oder Indien 
gehen, doch ihr Orden sendet die eigenwilli-
ge Novizin 1968 nach Chile. Sie lernt Spanisch 
und schließt ein Studium als Universitätskran-

kenschwester ab, in den Semesterferien arbei-
tet sie in der Krankenstation einer Armensie-
dung. Sie richtet Volksküchen ein, vor allem, 
um unterernährte Kinder zu versorgen, und 
gründet mit Unterstützung einer chilenischen 
Erzieherin zwei Kindergärten. Ihr Lebensmit-
telpunkt verlagert sich zunehmend zu den Ar-
men.

Die 1977 von Karoline Mayer mitgegründe-
te Wohltätigkeitsstiftung „Fundación Missio“, 
die der Kirche von Santiago untersteht, orga-
nisiert Betreuungsangebote für 1200 Kinder 
im Zentrum der Stadt und unterstützt sieben 
Polikliniken in einem Armenviertel, in denen  
mehr als 13 000 Personen medizinisch betreut 
werden. Außerdem betreibt die Organisation 
Werkstätten, in denen mehr als 1000 Frauen 
tätig sind. Für Jugendliche und Arbeitslose 

werden Angebote zur Weiterbildung bereit ge-
stellt.

„Ich wollte nicht gönnerhaft helfen“, sagt 
Karoline Mayer, „sondern mich mit den Men-
schen solidarisieren.“ Das, sagt sie, bereite ihr 
Freude. Sie macht Hausbesuche, fragt die Be-
wohner „Woran glaubst Du?“, liest mit ihnen 
das Evangelium.  „Da habe ich sehr viel ge-
lernt über die Ohnmachtserfahrungen dieser 
Menschen gegenüber den Reichen und Mäch-
tigen, ihre Erziehung, ihren Stolz und ihre 
Scham,“ sagt Karoline. Sie fragt Frauen, was 
sie gut können und ihnen Spaß macht. Nähen, 
Sticken, Häkeln, lauten die Antworten, Karo-
line gründet Arbeitskreise und Workshops da-
für. Erfahrungen wie diese vertiefen ihre Be-
ziehung zur Gemeinschaft vor Ort. Über die 
Jahre wird sie immer stärker einbezogen.

Schon morgens um 8 Uhr, beim Frühstück, 
kommen Nachbarn vorbei, klopfen Verzwei-
felte an ihre Tür, die niemals verschlossen 
bleibt, egal um welche Uhrzeit. „Ein Plätzchen 
findet sich immer,“ sagt die Hoffnungsträge-
rin der Armen. Danach geht sie ins Büro, 
spricht mit Behörden- und Kirchenvertretern, 
Politikern und Ministern. Dass der chilenische 
Staat zu 84 Prozent die sozialen Dienste der 
„Cristo Vive“ finanziert, ist auch Karolines 
Werk.

Für ein Mittagessen ist selten Zeit. Dann 
besucht Karoline Mayer Kindergärten, Klini-
ken oder Werkstätten, empfängt Besucher, 
führt Mitarbeitergespräche. Abends kommen 
Menschen mit persönlichen Anliegen, um 
Trost zu empfangen, andere suchen Hilfe we-
gen Krankheit, Sucht, Obdach- oder Arbeits-
losigkeit. Oft endet der Tag der viel beschäf-
tigten Frau nicht vor 2 Uhr morgens.

Einmal im Jahr kommt Karoline für vier, 
fünf Wochen nach Deutschland und in 
die  Schweiz, um Vorträge zu halten, mit Po-
litikern zu sprechen und Förderer zu treffen. 
Einmal, so wird erzählt, sei sie um 23 Uhr am 
Frankfurter Bahnhof nicht mehr weitergekom-
men. Für ein Hotel wollte sie kein Geld aus-
geben und Freunde „so spät in der Nacht“ nicht 
stören. Also verharrt  sie bis zum Morgengrau-
en auf einer Bahnhofsbank. „So hatte ich end-
lich mal genug Zeit“, sagt die Rastlose, „zum 
Nachdenken und Beten.“

Literatur  
Karoline Mayer, Angela Krumpen: Jeder trägt einen 
Traum im Herzen. Herder 2015, 208 S., 9,99 Euro. 
dies.: Das Geheimnis ist immer die Liebe. Herder, 3. Auf-
lage 2014, 224 S., 9,99 Euro. 
dies.: Liebevolle Gebote für ein erfülltes Leben. Gräfe & 
Unzer 2013. 144 S., ab 4 Euro.

„Mutter Teresa von Lateinameri-
ka“ wird Karoline Mayer auch ge-
nannt. Das Foto rechts zeigt sie 
mit der Repräsentantin einer 
sozialen Organisation.
� Foto: Fotos Fundación Cristo Vive

Selten Zeit zum Mittagessen: Gespräche mit 
Mitarbeitern, hier in den 1980er Jahren, . . .

. . . oder der Blick in die Suppenküche sind 
wichtiger.  Fotos: Fotos Fundación Cristo Vive

„Ein Plätzchen findet sich immer“: Karoline Mayer bei der 
Arbeit mit Kindern . . .,

. . . beim Besuch der Gedenkstätte für Folteropfer und Ver-
schwundene in Santiago de Chile . . . 

. . . und mit einem Obstverkäufer im Armenviertel Recoleta. �
� Fotos: Fotos Fundación Cristo Vive (2), Guillermo Novoa (1)
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